
2011 wird in Bayern ein doppelter Abiturjahrgang an die Hochschulen
drängen. An der TUM entwickelte Dr. Christian Kredler, Beauftragter
des Präsidenten für die Studienorganisation, dafür das Konzept »TUM
twoinone«. Dieses Steilkursstudium – zwei Semester in fünf Monaten
– ist speziell für ambitionierte G9-Abiturienten gedacht, die dann be-
reits ab Oktober 2011 die regulären Vorlesungen des dritten Semes-
ters besuchen können. Welche Angebote die TUM sonst noch für
den doppelten Abiturjahrgang bereithält, erläutert der Mathematiker
Kredler in einem Gespräch mit TUMcampus.

Redaktion: Was erwarten Sie für 2011? Wie eng wird es an der TUM?

Kredler: Statt circa 6 500 Immatrikulationen 2010 werden es im nächsten
Jahr 8 500 bis 9 000 Studienanfänger sein, von denen wir circa 1 000 bis
1 500 durch den vorgezogenen Studienbeginn im Sommersemester 2011
vorab ausbilden wollen, so dass im Herbst mit maximal 8 000 Neuimmatri-
kulationen zu rechnen ist. In den Hörsälen, Übungen und Praktika sitzen
dann zum Beispiel in Elektrotechnik oder Informatik 25 Prozent oder viel-
leicht ein Drittel mehr Anfänger als 2010 – jedenfalls nicht die doppelte
Anzahl, wie oft behauptet wird.

Redaktion: Wie fit ist die TUM für 2011?

Kredler: Die Vorbereitungen laufen seit Anfang 2008. Damals wurde die
Idee des TUM twoinone geboren: Schüler, die auf der Basis des Zwischen-
zeugnisses von Weihnachten 2010 eine separate Eignungsfeststellung be-
standen haben, können sofort nach dem Abitur am 4. Mai 2011 mit dem
Studium beginnen und dürfen ab Oktober 2011 die regulären Vorlesungen
des dritten Semesters besuchen. Unsere Volkswirtschaft benötigt dringend
Ingenieure, Informatiker und Naturwissenschaftler mit höchstem Ausbil-
dungsstand, der ihnen die Forschung auf vielen Zukunftsfeldern eröffnet.
Die TUM wird in den MINT-Fächern auch 2011 jeden geeigneten Bewerber
aufnehmen, einen Numerus clausus wird es nicht geben, nicht einmal in
dem stark nachgefragten Studiengang TUM-BWL.

Redaktion: Reichen der TUM Per-
sonal und Räume?

Kredler: Wie alle bayerischen Fach-
hochschulen und Universitäten pro-
fitiert die TUM vom Hochschulpakt:
284 zusätzliche Professoren- und
Mitarbeiterstellen, über 8 000 qm
Hauptnutzfläche für neue Anmietun-
gen von Büros und Tutorräumen
an den Standorten Garching und
Innenstadt, Ausbau der Laborkapa-
zitäten in Weihenstephan und in der
Chemie, ausreichend Mittel für bau-
liche Anpassungen etwa der IT und
der Multimedia-Infrastruktur in den
Anmietungen; dazu über drei Millio-
nen Euro allein für nochmal zusätz-
liches Lehrpersonal und Studienbe-
ratung zur Vorbereitung, Durchfüh-
rung und Weiterbegleitung des vorgezogenen Studien-
beginns im Sommer 2011. Bereits 2010 gibt es acht
»twoinone-Koordinatoren« in den beteiligten Fakultäten
und je eine Stelle in der zentralen Studienberatung und
im Immatrikulationsamt. Der Rest der drei Millionen
fließt in E13-Stellen – 15 für 2011 –, in Hilfskraftmittel
und besoldete Lehraufträge.

Redaktion: Sind die Studierenden auch ordentlich
untergebracht?

Kredler: In Garching-Hochbrück werden zusätzliche
Kommunikations- und Aufenthaltsräume in den Anmie-
tungen für Studierende freigehalten – mit W-LAN,
Mikrowelle und Küchenzeilen. So werden die Kapazitä-
ten von Mensa und Bibliotheksarbeitsplätzen ohne gro-
ße Investitionskosten ausgeweitet. Von den 1,2 Milliar-
den Euro des Hochschulpakts sind aber erst 80 Prozent
verteilt. Man kann bereits jetzt davon ausgehen, dass
die TUM von den übrigen 240 Millionen Euro wegen der
Übererfüllung des Ausbausolls nochmals einen spürba-
ren Teil bekommen wird. Am Ende nicht zu vergessen:
3,3 Millionen Euro gibt es für die Erstellung von zwei
Interimshörsälen mit einer Kapazität von 750 Plätzen am
TUM-Campus Garching.

Redaktion: Wie schauen diese Interimshörsäle aus –
Zelt, Container? – und wo genau entstehen sie?

Kredler: Dafür wird zwischen dem Gebäude der Mathe-
matik/Informatik und dem Zentrum für Medizintechnik
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»Studieren auf
Steilkurs«

Hochschulpakt

Über den bis zum Jahr 2020 konzipierten Hoch-
schulpakt schaffen Bund und Länder zusätzliche
Mittel, um den für die Jahre 2011 bis 2015 zu erwar-
tenden 275000 zusätzlichen Abiturienten die Chan-
ce für die Aufnahme eines Studiums zu eröffnen.



in unmittelbarerer Nähe des Ausgangs der U-Bahn ein
solider Bau aus Holz errichtet.

Redaktion: Wird es TUM twoinone auch noch 2012
oder 2013 geben, wenn in anderen Bundesländern Dop-
peljahrgänge anstehen?

Kredler: Es wird sich im Frühjahr 2011 zeigen, wie gut
die Angebote des vorgezogenen Studienbeginns in

Elektrotechnik oder Informatik angenommen werden. Bei entsprechender
Aufstockung der Ressourcen ist in diesen Fächern eine Wiederholung des
Zusatzangebots in den folgenden Sommersemestern nicht ausgeschlossen.
Für Fächer wie Mathematik oder Chemie kann ich mir eine Neuauflage des
ehrgeizigen TUM-twoinone-Programms nach 2011 momentan nur schwer
vorstellen.

Redaktion: Inwiefern bringt TUM twoinone eine Erleichterung, wenn die
Studierenden dann quasi »seitlich« beim Wintersemester-Jahrgang 2011/12
einsteigen?

Kredler: Alle haben Vorteile: Die G9 von 2011 und die Rest-G9 von 2010,
die sich für TUM twoinone entschließen, gewinnen ein Jahr und genießen
zudem wegen der viel geringeren Anfängerzahl eine sehr individuelle Be-
treuung, wenigstens von Mai bis September 2011. Die Hörsäle der G8 von
2011 sind nicht so voll, da ein Teil der Zuhörer wegen TUM twoinone bereits
in der Vorgänger-Kohorte sitzt. Die Vorgänger-Kohorte mit Studienbeginn
2010 »muss« zwar die twoinone-Seiteneinsteiger mit aufnehmen, aber erst
im dritten Semester, wenn doch der eine oder andere Studienanfänger von
2010 das Fach leider schon verlassen hat. Damit bewegen sich zwei etwa
gleich starke Kohorten auf die betreuungsintensiven Veranstaltungen wie
Seminare und Praktika zu. Insbesondere bei der Betreuung der Bachelor-
Thesis profitieren dann auch die Dozenten von einer möglichst ausgewoge-
nen Stärke der Kohorten.

■
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Dr. Christian Kredler ist verantwortlich für das Konzept
»TUM twoinone«.

Lernen am Business-Campus
Zusätzliche Räume für den doppelten Abiturjahrgang stehen im Business Campus München:Garching bereit.
In diesem multifunktionalen Büro- und Dienstleistungspark in Garching-Hochbrück hat die TUM bereits eine
Fläche von 2 000 Quadratmetern angemietet – im nächsten Jahr kommen noch einmal 2 200 hinzu – und dort
Forschungsgruppen der Finanzmathematik und Wirtschaftsinformatik, der Robotik und des Wissenschafts-
zentrums Elektromobilität untergebracht. Hier finden sich 20 Seminarräume für 20 bis 150 Personen sowie
Kommunikations- und Arbeitsräume für Studierende. Weitere Hörsaalkapazität von 750 Plätzen bringen
»Interimshörsäle« am Garchinger TUM-Campus selbst. In der Nähe des TUM-Stammgeländes in München
werden zudem 4000 Quadratmeter angemietet; in der Karlstraße ist die Hälfte davon, mit fünf Seminarräu-
men, schon von den Fakultäten für Elektrotechnik und Informationstechnik und für Wirtschaftswissenschaf-
ten bezogen worden. Finanziert werden die Anmietungen aus dem Hochschulausbauprogramm für zunächst
fünf Jahre mit Option auf weitere fünf Jahre.

■


